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Die „Köln. Ztg.“ hat ſich von 
ihrem zhieſigen t⸗Korreſpondenten melden laſſen, es werde das 
Rechtsgutachten des Kronſyndikats in irgend einer Form dem 
Landtage vorgelegt werden, doch ſei die Nachricht noch nicht ganz 
verbürgt. In der That nicht — ſie iſt vielmehr vollſtändig grund⸗ 
los und augenſcheinlich daraus entſtanden, daß die Regierung, wie 
mehreren hervorragenderen Perſönlichkeiten, ſo auch den Präſidenten 
der beiden Landtagshäuſer ein Exemplar des Rechtsgutachtens 
übermacht hat. — Auch das in den Zeitungen verbreitete Gerücht, 
nach welchem unſere Regierung eine Vereinbarung mit Schweden 
wegen Abtretung ſeiner Hoheitsrechte auf Wismar beabſichtige, 
iſt ein leeres Phantafieftüd. — Das Komité für den Nord- 
Oſtſee⸗Kanal iſt, wie man hört, nicht geneigt, auf Grundlage 
der von der Regierung gemachten Vorſchläge an das Unternehmen 
zu gehen. Es hat ſich dies in der ſtattgefundenen Sitzung deut⸗ 
lich ergeben. Behufs beſtimmterer Feſtſetzungen wird noch eine 
zweite Sitzung ſtattfinden. 

Berlin, 13. [Februar. Se. Maj. der König ließ ſich heute 
Vormittags, im Beiſein der betreffenden Militairs', im Palais die 
Kadetten, 250 an der Zahl, vorſtellen, welche im Laufe des Früh⸗ 
jahrs in die Armee eintreten werden und empfing alsdann mehrere 
Offiziere, unter ihnen den neu ernannten Platzmajor von Berlin, 
Hauptmann v. Ziegler. Abends fand im Weißen Saale des hie— 
ſigen Schloſſes Ball ſtatt, zu welchem über 1200 Einladungen er- 
gangen waren. Unter den Gäſten befanden ſich das Corps 
diplomatique, Landtagsmitglieder, die Minifter mit ihren Familien, 
die Generalität, die Regiments- Kommandeure und Stabsoffiziere 
der Garniſonen zu Berlin, Potsdam und Spandau, Notabilitäten 
der Kunſt und Wiſſenſchaft, die beiden Bürgermeiſter, 9 Stadt- 
räthe und 9 Stadtverordnete, mehrere Mitglieder der Aelteſten der 
Kaufmannſchaft ꝛc. Das Souper wurde in verſchiedenen Gemä- 
chern am Büffet eingenommen. — Auf dem Balle verabſchiedete 
ſich bei Sr. Maj. dem Könige der bisherige Geſchäftsträger der 
Republik Peru, Dr. Manuel Yrigoyen. 

— Der geſtrige Miniſterrath beſchäftigte ſich nach der „Z. K.“ 
mit der Stellung der Regierung zum Landtage. Eine Auflöſung 
des Landtags in Folge der letzten Debatten iſt, wie ſchon daraus 
hervorgeht, daß ſie noch nicht erfolgt iſt, nicht beſchloſſen worden, 
und die „Z. K.“ meint, daß die Gefahr der innern Agitation durch 
die Erfolge der auswärtigen Politik vermindert werde. 

— Der „Br. Z.“ wird von hier telegraphirt: Der ehemalige 
Juſtizminiſter v. Bernuth ſuchte nach und erhielt eine Audienz 
beim Könige behufs Vorſtellungen wegen des Anklagebeſchluſſes des 
Obertribunals. 

— Die „B. u. H. Z.“ „hört“ (), daß der Profeſſor Gneiſt 
beim Beginn der geſtrigen Vorleſung in der Univerſität ſeitens 
ſeiner Zuhörer durch ein Hoch bewillkommnet wurde, das ihm zu einer 
dankenden Erwiderung Veranlaſſung gab. 

Graudenz, 7. Februar. Der „K. H. 3." entnehmen wir 
Folgendes: Vor einiger Zeit kam in heiterer Geſellſchaft das Thema 


Nordamerika zur Sprache und man hob hervor, mit welcher Vor 


urtheilsfreiheit dort ſelbſt feingebildete Männer in Fällen der Noth 
zu Berufsthätigkeiten greifen, die man in Europa für untergeord- 
net halte und den ungebildeten Ständen überlaſſe. Was mich be- 
trifft, bemerkte einer der anweſenden Herren, ich würde mich auch 
hier nicht bedenken, Holz zu hauen, wenn mir kein anderes Erwerbs- 
mittel zu Gebote ſtände, und ein anderer Herr ſtimmte ihm bei. 
Das bezweifle ich, rief ein Mitglied der Geſellſchaft, ich parire 


50 Thlr. für das Mädchen-Waiſenhaus und gebe ½ Klafter Holz 


dazu, wenn Ihr dies Holz auf offener Straße klein macht. Die 
Wette wurde angenommen, und kürzlich haben die zwei Herren 
welche ſonſt wohl nur die Feder als Handwerkzeug geführt haben, 
ihr Holz vor dem Waiſenhauſe lleingemacht und abgetragen. 
Halle, 10. Februar. Vorgeſtern verſuchte ein Soldat vom 
27. Inf.-Regt., Namens Dietrich, aus Eisleben, ſeinem Leben ein 
Ende zu machen, indem er ſich auf die Eiſenbahnſchienen warf und 
den Zug über ſich weggehen ließ. Geſtern lebte der Unglückliche 
noch, doch ſoll ſein Zuſtand keine Hoffnung auf Wiederherſtellung 
geben. Beide Beine und ein Arm ſollen verletzt ſein. Es iſt dies 
der erſte Selſtmordverſuch dieſer Art, der hier ausgeführt worden iſt. 
Kiel, 12. Februar. Der „Hamb. C.“ ſchreibt: Herzog Fried⸗ 
rich gab geſtern eine dritte, glänzende Soirée, die bis nach Mit- 
ternacht währte. Auf derſelben waren auch der K. K. Miniftertal- 
rath v. Hoffmann, der Statthalterei-Sekeetär Baron v. Haller und 
mehrere öſtereichiſche Offiziere, unter ihnen der Adjutant des Feld 
marſchall-Lieutenants v. Gablenz u. ſ. w. erſchienen. Die Auf- 
ſchaft fn zweier einaktiger Luſtſpiele durch Mitglieder der Geſell— 
füllte den größten Theil des Abends aus. 
— endsburg, 12, Februar. Ein Telegramm der „H. B.-H.“ 
Patrioten „Geſtern fanden hierſelbſt Verſammlungen hervorragender 
Preußen), Da der Nationalen (Anhänger des Anſchluſſes an 
ſultate ſind lung zur Perfonal-Union ftatt. Die Re⸗ 
ie EIER, 10. Februar. Zuverläſſigen Mittheilun⸗ 
gen zufolg orgeſtern bei Wremen acht männliche Leichen an- 
getrieben. Man venmuthet, daß fie der Beſatzung eines verun— 
glückten Schiffes angehören, die ſich im Boote retten wollte, aber 
mit demſelben umgeſchlagen iſt. (W. 3.) 
Aus Mecklenburg; Schwerin, 11. Februar, ſchreibt 
man der „Voſſ. Z.: „Die freiwilligen Kämpfer ans den Jahren 
1813 und 1814, welche dem dieſſeitigen regulären Militär ange- 
hörten, mußten ſich bis dahin mit einer Jahrespenſton von 14 
Thalern begnügen. Nach einer in den letzten Tagen publicirten 
Bekanntmachung ift dieſelbe von jetzt an auf 24 Thaler erhöhet 
worden!! 


Stettiner 


Zeitung. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Leipzig, 12. Februar. Die offiziöſe „Leipz. Ztg.“ ſchreibt: 
„Hieſige Blätter bringen die Mittheilung, daß auf Anordnung der 
K. Kreisdirektion vom hieſigen Polizeiamte das Kolportiren der 
Berliner Zeitſchrift „Kladderadatſch“ unterſagt worden ſei. Eine 
Anweiſung dieſer Art iſt zwar nicht in neueſter Zeit ergangen, 
wohl aber iſt im Laufe des vorigen Jahres, nachdem ſchon früher 
eine gleiche Weiſung einer anderen Preßpolizei-Behörde des hieſi⸗ 
gen Regierungsbezirks ertheilt worden war, dem (Leipziger) Polizei- 
amte aus Anlaß des Umſtandes, daß von demſelben preßpolizeiliche 
Erlaubniß zum Kolportiren des „Kladderddatſch“ ertheilt worden 
war, bemerklich gemacht worden, wie die Regierungsbehörde dieſes 
Blatt nach Maßgabe der in der Ausführungs Verordnung zum 
Preßgeſetz über die Prüfung der Gemeinſchädlichkeit der zu kolpor⸗ 
tirenden Preßerzeugniſſe enthaltenen Beſtimmungen als geeignet 
zum Kolportiren nicht anſehen könne. Zur Rechtfertigung dieſer 
Maßnahme dürfte der Hinweis genügen, daß das genannte Blatt 
vor nicht langer Zeit (Ende 1864) ſelbſt die Perſon Sr. Maj 
des Königs in den Bereich ſeiner Verunglimpfungen zu ziehen ſich 
unterfangen hat.“ I 

Wien, 10. Februar. Die „Oſtd. P.“ meldet: Die baldige 
Auflöfung der Univerſitäts⸗Nationen ſteht bevor. In dem Referate, 
das nur noch der Sanktion bedarf, werden die Univerfitäts-Natio- 
nen als nicht mehr zeitgemäß und gänzlich unzweckmäßig bezeichnet. 
Ebenſo hört man, daß auch die Doktoren-Kollegien früher als man 
W aus dem Verbande der Univerſität ausgeſchieden werden 
dürften. 5 
Wien, 12. Februar. Der „Bk.- und Hdls.- Ztg.“ wird von 
hier ein wunderlicher Vorfall mitgetheilt, der einer weiteren Be- 
ſtätigung noch ſehr zu bedürfen ſcheint. Ein Unbekannter ſoll ſich 
am 10. bei einem Magiſtratsbeamten zur Erlangung eines Paſſes 
ins Ausland eingefunden und dort Papiere verloren haben, die ein 
beabſichtigtes Attentat auf das Leben des Kaiſers enthüllten. Der 
Anſchlag ſoll längſtens bis zum 15. Februar, ſo lange der Kaiſer 
noch in Peſth iſt, ausgeführt werden. Der Unbekannte ſei, ſo heißt 
es, nach den verlorenen Papieren zurückgekehrt, habe fie dem Be- 
amten gewaltſam entriſſen und ſei verſchwunden, ohne daß es der 
Polizeibehörde gelang, den geheimnißvollen Fremden ausfindig zu 
machen. | 
g Ausland. 
Paris, 11. Februar. Bekanntlich benutzt der Senator 
Marquis de Boiſſp gewöhnlich die Adreßdebatte im Senate zu ei⸗ 
ner ſeiner draſtiſchen Reden. Einen Werth haben dieſelben eigent- 
lich nicht, da der Redner ſelber nicht in's Gewicht fällt. Aber eine 
kleine Perle ſeiner neueſten Expektoration mag der nachſtehende 
Angriff gegen den Prinzen Napoleon geben. Derſelbe lautet nach 
dem „Moniteur“: 2 . Bi 

Dem erſteren Schreiben (das, welches der Kaiſer Napoleon 
nach ſeiner Rede an den Prinzen Napoleon richtete), welches 
man die mit Ohrfeigen und Geißeln geſpickte Epiſtel nennen könnte, 
dieſem gebe ich meine volle Zuſtimmung; es iſt bewunderungswür⸗ 
dig. Es hat in ganz Frankreich die beſte Wirkung hervorgebracht, 
es hat Frankreich beruhigt. Vor feiner Veröffentlichung ſuchte man 
immer nach den Urſachen in dem Antagonismus der Politik, und 
man fragte ſich: ob es, wenn der Kaiſer herrſcht, eine andere 
Perſon giebt, welche regiert. Dieſer Brief beruhigt uns, er iſt 
ein großer Akt, ein Glück für Frankreich. Es iſt eine große Wohl⸗ 
that, welche die Abweſenheit des Kaiſer zur Folge gehabt. Aber, 
wie ich glaube, dürfen dieſe Abweſenheiten nicht zu oft vorkommen; 
als Beweis führe ich an, daß, wenn der Kaiſer nicht abweſend 
geweſen wäre, wir nicht durch das aufrühriſche Manifeſt beunruhigt 
worden wären. (Bewegung.) Ja, dieſes Manifeſt war aufrühriſch 
gegen den Kaiſer, verleumderiſch für Napoleon I. und gottlos; 
wir würden nicht durch dieſes Manifeſt, welches dem ganzen Lande 
Schrecken einjagte, in Betrübniß verſetzt worden ſein. Aber der 
Kaiſer hat Ruhe geſtiftet, denn er zog die Meinung Frankreichs 
ſeinen Gefühlen perſönlicher Zuneigung vor. 

General Graf v. Flahault: Ich mache darauf aufmerkſam, 
daß der Prinz nicht anweſend iſt. 

Dieſes war die ganze Proteſtation gegen den Ausfall des 
Marquis de Boiſſy. x 

Newyork, 1. Februar. 
neral Weitzel und Mejia wurde veröffentlicht. Der franzöſiſche 
Flotten-Kommandant proteſtirte, indem er nach Vera-Cruz abreiſte, 
gegen die Eingriffe der vereinigten Staaten in die mexikaniſchen 
Angelegenheiten. General Sheridan verbietet, einem Regierungs- 
befehle Folge leiſtend, die Abreiſe von Answanderern von Orleans 
nach Mexiko. In Mexiko aufgefangenen und veröffentlichten Briefen 
Escoledos zufolge verdankte dieſer den Unioniſten werthvolle Kriegs- 
vorräthe. Die Republikaner eroberten angeblich Alamos. Bei 
Sonora ſchwärmen chileniſche Kreuzer umher. Gerüchtweiſe ver— 
lautet, Miniſter Seward ſei aus Kuba heimgekehrt und habe in 
Thomas Santa Anna verſichert, die vereinigten Staaten würden 
nimmermehr eine bleibende Beſetzung Mexikos durch die Franzoſen 
dulden, Seward konferirte in Havannah angeblich mit einem Ad⸗ 
jutanten Maximilians. Der Ausſchuß der Mittel und Wege 
beſchloß die Taxe einer Baumwollſteuer von 5 Cents und die Her⸗ 
abſetzung der Spirituoſen-Taxe auf 1 Dollar für die Galone. 

Aus Hongkong, 15. Dezember, ſchreibt man dem „Mo- 
niteur“, daß die verwitkwete Kaiſerin-Mutter von Peking auf die 
Leitung der öffentlichen Angelegenheiten verzichtet hat und daß die 
Regentſchaft wiederum auf den Oheim des jungen Kaiſers, den 
Prinzen Kung, übergegangen iſt. Gerade beim Eintreten dieſes 
Ereigniſſes war der neue britiſche Geſandte, Sir Rutherford Alcock, 
in der Hauptſtadt des himmliſchen Reiches angekommen. Man hofft, 
daß der neue Regent energiſchere Maßregeln gegen die Nienfeis 
ergreifen werde, die noch vor ſehr kurzer Zeit in der Umgegend 


— 


Abendblatt. Mittwoch, den 14. Februar. 


Die Korreſpondenz zwiſchen Ge⸗ 


den Verheerungen dieſer Rebellen in den Nordprovinzen wirkſam 
entgegen zu treten. Dieſe Nienfeis, die in jo bedeutender Stürke 
in dem Shantong und dem Honan ſich befinden, daß die Truppen 
von Tjeng-Kuo-fan ſich vor ihnen an den Gelben Fluß zurückziehen 
mußten, ſind von den aufſtändiſchen Mohamedanern wie von den 
Taipings wohl zu unterſcheiden. Wegen der im Innern herrſchen⸗ 
den Unſicherheit zieht ſich die dortige Bevölkerung maſſenhaft nach 
den Städten an der Meeresküſte und an den Ufern der großen 
Flüſſe hin, die von den auswärtigen Kriegsjchiffen zu jeder Zeit 
befahren werden können. 


Landtags⸗Verhandlungen. 

Berlin, 13. Februar. (Haus der Abgeordneten.) 
(Schluß.) Hr. v. Bonin: Nach der Rede des Herrn Kriegsmi⸗ 
niſters muß ich noch mehr bedauern, daß Sie den Antrag an eine 
Kommiſſion zu verweiſen abgelehnt haben. Die Regierung will alſo 
die Sache prüfen, geben wir ihr dazu einen Anhalt. Rückſchritte 
will dies Haus nicht, ſondern einen Fortſchriit in der Richtung, 
daß wir endlich durch ein Geſetz über die Dienſtpflicht aus allem 
Konflikt herauskommen. — Hr. Jung: Allerdings hat der Herr 
Kriegsminiſter faktiſch einen Unterſchied zwiſchen der moraliſchen 
Qualifikation Einjähriger und Dreijähriger konſtatirt. Indem er 
ausſprechen ließ: 3 Jahre zu dienen haſt du Ehre genug, 1 Jahr 
zu dienen aber nicht, hat er das Prinzip der Degradation zum ge⸗ 
meinen Soldaten ſtationirt. In Bezug auf die Auffaſſungen von 
Moral erinnere ich daran, daß von ſämmtlichen katholiſchen Bi⸗ 
ſchöfen des Landes, ja vom ganzen Volke, in unzähligen Adreſſen 
und Proteſten gegen die Auffaſſung des Kriegsminiſters in der 
Duellfrage Verwahrung eingelegt worden iſt. — Kriegsminiſter 
v. Roon: Ich habe nicht die Abſicht, auf die Moralitätsfrage ein⸗ 
zugehen, dies würde uns zu einer Erörterung über die Sittlichkeit 
des Duells führen, die nicht auf der Tagesordnung ſteht. Der 
Abg. Jung hat behauptet, ich hätte einen Unterſchied in Bezug auf 
militäriſche und bürgerliche Moral gemacht, den Beweis dafür iſt 
er ſchuldig geblieben. — Hr. v. Forckenbeck warnt das Haus, 
über eine noch nicht erſchöpfte Materie Beſchlüſſe zu faſſen und 
N den Antrag auf Ueberweiſung an eine beſondere Kommiſ⸗ 
ion. 
folgende Gegenſtand der Tagesordnung ſind die Petitionen wegen 
Unterſtützung des Pfarrers der katholiſchen Gemeinde zu Birres⸗ 


born im Regierungsbezirk Trier und wegen Verweigerung des Abend⸗ 
mahles; beide ſollen auf Antrag der Petitions-Kommiſſion durch 
Uebergang zur Tagesordnung beſeitigt werden, beide wurden ſchon 
in der vergangenen Woche vom Hauſe berathen, die Berathung 
jedoch ausgeſetzt, weil man die Gegenwart des Kultusminiſters ver- 


langte. Derſelbe wohnt mit einem Kommiſſar des Juſtizminiſters 
aus dieſem Grunde auf beſondere Einladung des Präfidenten Gra⸗ 
bow der heutigen Sitzung bei und es entſpinnt ſich auch eine 
längere Debatte, an deren Schluß das Haus dem Antrage auf 
Uebergang zu Tagesordnung beitritt. a 

Daſſelbe Schickſal hat die zweite Petition des Bauers Lapte zu 
Mandelatz (Kreis Belgard) wegen Abendmahlsverweigerung, obwohl 
Herr Jung für die Ueberweiſung an die Regierung plaidirt. Der 
Kultusminiſter v. Mühler lehnt jede Erklärung in dieſer Angele⸗ 
genheit ab, da dies Haus nicht das Recht habe, ſich in die Ver⸗ 
waltung der Sakramente in den beiden anerkannten Kirchen ein⸗ 
zumiſchen. — Präſident Grabow: Vor Schluß der Sitzung hatte 
Herr Tweſten um das Wort gebeten, ich ertheile es ihm. — 
Herr Tweſten: 
klärung des Obertribunals-Präſidenten Ühden, welche beſagt, daß 
meine neuliche Anführung über die Hineinſendung von zwei Hilfs⸗ 
arbeitern in den Kriminal⸗Senat jedes thatſächlichen Anhalts ent⸗ 
behre, auf völliger Unkenntniß der beſtehenden Einrichtungen be⸗ 
ruhe und nicht wahr ſei. Als ich dieſe Erklärung ſah, war es 
mir zweifelhaft, wie denn überhaupt Hilfsarbeiter in den Krimi- 


nal-Senat kommen, wenn nicht durch eine Verfügung des Chef- 


Präſidenten des Gerichts. Die Erläuterungen, welche die Kreuz- 
Zeitung giebt, haben mich hierüber vollkommen aufgeklärt. Sie 
jagt: „Weiß denn der Herr Stadtgerichts-Rath nicht, daß 
der Präſident des Ober - Tribunals gar nichts zu thun hat damit, 
was für Richter je in den einzelnen Sitzungen fungiren, ſondern 
daß dies lediglich die Präſidenten der betreffenden Senate zu be⸗ 
ſtimmen haben, und hier war der Hr. Vige-Präfident Jähnigen 
Vorſitzender der Kriminal⸗Senate“. — Ja, meine Herren, ich habe 
allerdings ſehr wohl gewußt, daß zu den einzelnen Sitzungen einer 
Abtheilung jedesmal der Vorſitzende dieſer Abtheilung einladet, ich 
weiß daher auch vollkommen gut, daß zu der Sitzung vom 29. Jan. 
d. J. entweder der Präſident Jähnigen, oder der Präſident v. 
Schliecknann die betreffenden Hülfsarbeiter müſſe aufgefordert 
haben, die Vorſitzenden der einzelnen Abtheilungen können aber 
Niemand zu einer Sitzung einladen, der nicht ihrer Abtheilung 
überwieſen worden iſt. 
Anzeige des Präſidenten Ühden eine derartige iſt, wie fie ganz 
zweckmäßig war zur Zeit der Zenſur, wo nicht geantwortet werden 
konnte (ſehr gut), daß ſie aber vollſtändig ihren Zweck verfehlt zu 


einer Zeit, da die Geſchäfte öffentlich verhandelt werden; und = SEEN 
wie 


derhole ich: Um Mitte Januar find die Appellationsgeritöräthe 


nunmehr die Sache noch einmal ganz deutlich zu prägifiren, 


Fink und Donalies beim Obertribunal als Hülfsarbeiter eingetre⸗ 


g 8 : überwiefen 
ten, in Folge deſſen find fie dem Kriminal- Senat überw an 
Ueberweiſung muß von dem 
ihrer Ueberweiſ ſen. (Sort! 


worden und dieſe Verfügung i ir 
Chef - Pröſidenten Ühden gezeichnet worde : 
Hört; Senſation.) Ob er zu dieſer 8 
laßt worden iſt durch ein Reſkript des Zuftiz ’ 


Das Haus tritt ihm mit großer Majorität bei. — Der 


Der offizielle Staats-Anzeiger bringt eine Er⸗ 


(Hört! Hört!) Ich ſchließe daher, daß die 
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weiß ich nicht, darüber habe ich mich nicht erklärt, will mich 
auch jetzt nicht erklären. Der Herr Juſtizminiſter hat uns aber 
in der letzten Sitzung geſagt, daß er auf die Ueberweiſung der 
Hülfsarbeiter an die einzelnen Abtheilungen keinen Einfluß habe. 
— Die beiden Hülfsarbeiter haben für die Regierung, d. h. für 
den gefaßten Beſchluß des Obertribunals geſtimmt, durch ihre 
Stimme iſt die Majorität entſchieden, da ſich nur eine Majorität 
von einer Stimme für den Beſchluß gefunden hat; daß dieſer 
Beſchluß ſehr kurz, nachdem die beiden Hülfsarbeiter in den Kri⸗ 
minalſenat getreten, in Ausſicht ſtand, wußte nicht blos jedes 
Mitglied des Obertribunals, ſondern Jedrr, der ſich im Lande um 
ſolche Dinge bekümmerte. — Außerdem, meine Herren, habe ich 
den gedruckten Bericht abwarten müſſen, um Herrn Hahn auf 
den Vorwurf zu antworten, daß ich meine Gitate gefälſcht hätte. 
In einer Beziehung hat zwar neulich ſchon Herr Schulze - De- 
litſch geantwortet, Herr Hahn habe von dem Göttinger 
Zachariae geſprochen; ich aber habe ausdrücklich den alten Heidel- 
berger Zachariae genannt, d. h. alſo Karl Salomon Zachariae, 
den Verfaſſer der 40 Bücher vom Staate. Wunder nahm mich 
nur, daß Herr Hahn nun ſagte, die Worte ſtänden allerdings da, 
in der Folge aber ſtände etwas anderes. Da begriff ich nun nicht, 
wie er dies aus dem Göttinger Zachariae nehmen konnte, da ich 
doch mit keinem Worte von dem Göttinger Zachariae, ſondern von 
Karl Salomon Zachariae geſprochen habe (Heiterkeit). Die Worte, 
die ich von dieſem citirt habe, ſtanden in der Abhandlung, welche 
gedruckt ift in dem Archiv für civiliſtiſche Praxis, Bd. XVII. S. 
173, und Jeder mag ſich überzeugen, daß er das ſagt, was ich 
als fein Reſultat citirt habe. — In Betreff des Prof. Zöpfl iſt 
mir allerdiugs vollkommen bekannt geweſen, zumal es ja vorher in 
allen Zeitungen geſtanden hat, daß er für Privatinjurien ein ge⸗ 
richtliches Verfahren zulaſſen wolle, ich habe aber nur eitirt, daß 
er keiue ſtrafrechtliche Verfolgung eintreten laſſen wolle für Angriffe 
des Syſtems oder auf Organe der Regierung. Hätten die Herren 
Miniſter Graf Bismarck und Eulenburg vor mir geſprochen, dann 
würde ich es vielleicht der Mühe werth gehalten haben, die Aus- 
nahme der Privatinjurie zu erwähnen. Da das aber nicht der Fall 
war, ſo hielt ich dies für zu unbedeutend, denn ich glaube, m. H., 
es iſt der Fall noch nicht vorgekommen, daß eine Privatperſon, 
d. h. Jemand, der weder Beamter, noch Mitglied eines der beiden 
Häuſer des Landtages ift, ſich über eine Injurie in dieſem Haufe 
beſchwert hat; und ich glaube auch nicht, daß Jemand ſeine Stel- 
lung in dieſem Hauſe mißbrauchen wollte, um eine Privatinjurie 
zu begehen. Ich habe die Herren Zachariae und Zöpfl aus⸗ 
drücklich eitirt, weil es konſervative Schriftſteller find. Wenn Hr. 
Hahn Mohl citirt hat, jo will ich zwar keineswegs den Vorwurf 
erwidern, daß er dies Citat gefälſcht habe, unrichtig hat er es aber 
angeführt (hört, hört!). Ich habe die Stelle, da er einige Worte 
wörtlich eitirt hat, hier vor mir; fie ſtehen in Mohl's Staatsrecht 
und Politik, Bd. I. S. 317. Da hat Herr Hahn die Worte 
eitirt: „Sollen Vorgänge der Art ungerügt bleiben? Nein, fie 
ſollen gerügt bleiben“, aber, m. H., Mohl ſetzt hinzu: „Nicht vom 
Strafrichter, ſondern im Hauſe.“ (Hört, hört! Senſation). — 


Graf Eulenburg: Ich will nur konſtatiren, daß der Abg. Hahn 


zur Zeit der Bemerkungen des Herrn Tweſten ſich nicht mehr im 
Haufe befand. — Hr. Tweſten: Ich hatte kurz vorher noch den 
Abg. Hahn im Hauſe geſehen, mein Geſicht reicht nicht ſo weit, 
als daß ich hätte bemerken können, daß er ſich entfernt hat. Meine 
Bemerkungen konnte ich aber nicht länger zurückhalten, weil ich 


ſpäter nicht mehr Gelegenheit gehabt hätte, die Sache zur Sprache 


zu bringen. — Gr. Eulenburg: Ich habe dem Herrn Tweſten 
keineswegs einen Vorwurf machen wollen, ſondern ich habe meine 
Bemerkung nur im Intereſſe des abweſenden Hrn. Hahn gemacht. 
— Schluß der Sitzung 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. 


Tagesordnung: 1) Schiffahrts⸗Vertrag zwiſchen Preußen und Eng⸗ 


land; 2) Bericht der Juſtiz-Kommiſſion über Petitionen, betreffend 
das Verſammlungsrecht (Kölner Abgeordnetenfeſt); 3) Petition über 
die Nordpolfahrt. 


Berlin, 13. Februar. Die beiden beut im Abgeordneten- 
hauſe vorgelegten Geſetzentwürfe lauten: . 

1) Geſetz, betreffend die Verabredungen von Arbeitseinftellun- 
gen. Wir Wilhelm ꝛc. vorordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer 
des Landtags der Monarchie, was folgt: §. 1. Aufgehoben wer- 
den: 1) die 58. 181, 182, 183 der Allgemeinen Gewerbeordnung 
vom 17. Januar 1845; 2) die 88. 31, 32, 47 und 48 der 
Verordnung vom 9. Januar 1849, betreffend die Errichtung von 
Gewerberäthen und verſchiedene Abänderungen der Allgemeinen 
Gewerbeordnung; 3) der §. 3 des Geſetzes vom 24. April 1854, 
betreffend die Verletzungen der Dienſtpflichten des Geſindes und 
der ländlichen Arbeiter; 4) die §8. 16 und 17 des Geſetzes vom 
21. Mai 1860, betreffend die Aufſicht der Bergbehörden über den 
Bergbau und das Verhältniß der Berg- und Hüttenarbeiter; 5) 
die Artikel 43 und 44 der Allgemeinen Gewerbeordnung im Für⸗ 
ſtenthum Hohenzollern-Hechingen vom 7. April 1842 5. 2 Verab⸗ 
redungen unter Gewerbetreibeuden, welche darauf gerichtet ſind, 
ihre Gehülfen, Geſellen oder Arbeiter zu gewiſſen Handlungen oder 
Zugeſtändniſſen dadurch zu beſtimmen, daß fie die Arbeit einftellen, 
oder die ihren Anforderungen nicht nachgebenden Gehülfen, Geſellen 
oder Arbeiter entlaſſen, oder zurückweiſen, desgleichen Verabredun⸗ 
gen unter Gehülfen, Geſellen, oder Arbeitern, welche darauf gerich- 
tet ſind, Gewerbetreibende dadurch zu gewiſſen Handlungen oder 
Zugeſtändniſſen zu beſtimmen daß fie die Arbeit einſtellen oder die⸗ 
ſelbe verhindern, ſind für die Theilnehmer rechtlich unverbindlich. 
§. 3. Wer andere durch Anwendung körperlichen Zwanges, durch 
Drohungen, durch Ehrverletzung oder durch Verrufserklärung be- 
ſtimmt oder zu beſtimmen verſucht, an ſolchen Verabredungen (F. 2) 
Theil zu nehmen oder ihnen Folge zu leiſten, oder wer. Andere 
durch gleiche Mittel hindert oder zu hindern verſucht, von ſolchen 
Verabredungen zurückzutreten, wird mit Gefängniß bis zu drei Mo- 
naten beſtraft, ſofern nicht nach dem Allgemeinen Strafgeſetz eine 
härtere Strafe eintritt. §. 4. Die Beſtimmungen der 88. 2 und 
3 finden auf die in den 58. 1 und 2 des Geſetzes, betreffend die 
Verletzungen der Dienſtpflichten des Geſindes und der ländlichen 
Arbeiter vom 24. April 1854 bezeichneten Arbeiter, beziehungs- 
weiſe deren Arbeitgeber, auf Bergleute, beziehungsweiſe Bergwerks ⸗ 


Eigenthümer oder deren Stellvertreter und auf Arbeiter, welche bei 


Landstraßen, Eiſenbahnen, Feſtungsbauten oder anderen öffentlichen 
Anlagen beſchäftigt ſind, Anwendung. 


r ber 2 


2) Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Aufhebung des Ein⸗ 
zugsgeldes und gleichartiger Kommunal-Abgaben. 

Wir Wilhelm ꝛc. verordnen für den Umfang unſerer Monar- 
chie, mit Ausſchluß der hohenzollernſchen Lande, unter Zuſtimmung 
beider Häuſer des Landtages, was folgt: §. 1. Vom 1. Januar 
1867 ab darf von Neuanziehenden ein Einzugs- oder Eintritts- 
geld oder eine ſonſtige beſondere Kommunalabgabe wegen des Er- 
werbes der Gemeinde-Angehörigkeit (der Niederlaſſung am Orte) 
nicht mehr erhoben, auch kein Rückstand einer ſolchen Abgabe mehr 
eingefordert werden. §. 8. Mit dem im 8. 1 feſtgeſetzten Zeit- 
punkte treten die auf die Erhebung von Einzugsgeld bezüglichen 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 14. Mai 1860 (Ge, S. 1860 
S. 237) und vom 24. Juli 1861 (Geſ.-S. 61 S. 446) ebenſo 
der $. 14 der Gemeindeordnung für die Rheinprovinz vom 23. 
Juli 1845 (Geſ.-S. 1845 S. 223) und der Artikel 6 des Ge- 
ſetzes vnm 15. Mai 1856, betreffend die Gemeindeverfaſſung in 
der Rheinprovinz (Geſ.-S. 1856 S. 435), ſowie alle in beſte⸗ 
henden Statuten, Regulativen, Rezeſſen u. ſ. w. der einzelnen 
Gemeinden getroffenen Anordnungen über die Einrichtung von Kom- 
munal⸗Abgaben der im $. 1 bezeichneten Art außer Kraft. 


Pommern. 

Stettin, 14. Februar. 
ſtrie⸗-Ausſtellung hat 38,000 Thlr. eingebracht, dagegen leider 
eine Ausgabe von 45,000 Thlr. verurſacht, — bleiben zu decken 
7000 Thlr. Die pommerſche ökonomiſche Geſellſchaft, welche be- 
kanntlich an der Spitze des Unternehmens ſtand, gedenkt die bethei⸗ 
ligten Vereine zur Tilgung des Defizits heranzuziehen, hat ſich 
aber auch außerdem an das Handelsminiſterium mit der Bitte um 
Subvention gewandt. 

— Der Reſerve-Magazin-Rendant Marſchall in Paſewalk iſt 
zum Proviantmeiſter in Spandau ernannt; Proviantamts-Kontro⸗ 
leur Heerde in Poſen als Reſerve-Magazin-Rendant nach Paſewalk, 
der Depot⸗Magazinverwalter Scharff in Merſeburg als Proviant- 
amts⸗Kontroleur nach Kolberg verſetzt 

— Geſtern Nachmittag fuhr der Bootsfahrer Diekmann aus 
Ziegenort mit ſeinem Sohne, einer Schifferwittwe und einem 
Fahrgaſte von hier mit einer Eiſenladung ab, um nach Hauſe zu- 
rückzukehren. In der Nähe von Jaſenitz wurde das Boot von 
einem Windſtoße umgeworfen; ſämmtliche Mitfahrenden kamen in 
den Wellen um. Bis jetzt hat man erſt die Leiche des Sohnes 
aufgefunden. — Es war bis jetzt gebräuchlich, daß die Gaskon⸗ 
ſumenten die Gasleitungen miethsweiſe zur Benutzung erhielten. 
Dieſe Vergünſtigung hört von jetzt an auf und die ſtädtiſchen Lei⸗ 
tungen müſſen käuflich erworben werden. 

— Herr Leltor Schmidt hielt geſtern Abend unter ſteigendem 
Beifall ſeine zweite Reuter -Leſung im Schützenhauſe. Die dritte 
und letzte Vorleſung findet Donnerſtag Abend ſtatt. Dies zugleich 
zur Berichtigung eines Druckfehlers in der betreffenden Annonce. 

— Die Betriebs-Einnahmen der Berlin-Stettiner Bahn be- 
trugen im Januar: 1) auf der Hauptbahn 105,205 Thlr., 
8619 Thlr. mehr als im vorgehenden Januar, 2) auf der hinter- 
pommerſchen Bahn 27,538 Thlr., 2940 Thlr. mehr als im Jan. 
1865, 3) auf den vorpommerſchen Bahnen 35,482 Thlr, 2726 Thlr. 
mehr als im Januar 1865. : 

— Geſtern Abend wurde der ſich im Obdachloſen-Aſyl auf⸗ 
haltende Arbeiter Aug. Ducks verhaftet, als er ſo eben auf der 
Laſtadie von einem Kutſchwagen den Tambour abgeknöpft hatte. 

— Vor einigen Tagen betraf der Kaufmann S. in ſeinem 
Laden den Arbeiter G., welcher ihm aus einem Heringsfaſſe 5 He— 
ringe entwendet, 3 davon bereits in die Taſche geſteckt und 2 noch 
in der Hand hatte. Als S. den G. zur Rede ſtellte, erhielt er 
zur Antwort: „man ſtill, ſonſt giebt es noch eins in die Freſſe“. 

— Die unverehel. S. iſt verdächtig kürzlich aus einem ver⸗ 
ſploſſenen Trockenboden Wäſche geſtohlen zu haben. Bei der vor- 
genommenen Hausſuchung fand ſich bei ihr zwar nicht die jetzt 
geſuchte Wäſche, wohl aber 1 Unterrock und 1 Paar Strümpfe, 
welche vor einem Jahre ihrer damaligen Herrſchaft, Schuhſtr. 6, 
entwendet ſind. a 

— In der Monats Verſammlung des hieſigen Gartenbau- 
Vereins am 12. d. Mts., ſprach Herr Baron Trütſchler von 
Falkenſtein zunächſt über ein Projekt, große Blumenkohl und 
Sellerie-Gärten nach dem Muſter der im Dreiblumenthale bei Er- 
furt beſtehenden, anzulegen. Dabei machte der Redner aber dar- 
auf aufmerkſam, daß zwar ein mit Weißkohl bebauter Morgen Lan⸗ 
des bei richtiger Kultur einen Ertrag von 250 Ctr. gebe, dieſe 
aber dem Boden 135 Pfd. Kali entziehen. Es bedürfe alſo 27 
Fuder Viehdung à 5 Pfd. Kali um dieſen Verluſt des Bodens zu 
erſetzen. Da nun aber eine ſo große Menge Viehdung auf einen 
Morgen Landes eine ungeheure Verſchwendung ſein würde, ſo em⸗ 
pfiehlt Redner eine theilweiſe Düngung mit Staßfurter Abraum- 
ſalz, welches hier 25 Sgr. pro Centner (worin neben Natron 20 
Prozent ſchwefelſaures oder 12 Prozent reines Kali enthalten) 
koſte. Damit das Kali ſich nicht mit der Oberfläche des Humus 
verbinde, müſſe es ausgeſtreut und dann untergegraben werden. 
Aehnlich ſei Blumenkohl zu düngen. — Hr. Haffner aus Radekow 
ſprach über das Bepflanzen der Chauſſeen mit Bäumen. Es ſei 
durchaus unzweckmäßig, dies dem Mindeſtfordernden anzuvertrauen. 
Nachdem die ſchadhaften Wurzeln ſorgfältig beſchnitten und die 
Zweige um Y, gekürzt worden, müſſe der Baum nicht zu tief ge- 
pflanzt, dreifach jorgfältig an einen Pfahl gebunden und, auch ſelbſt 
im Herbſte, ſtark begoſſen werden. Zwetſchen und Pflaumen ſeien 
zur Anpflanzung von Chauſſeen ungeeignet. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde bemerlt, daß eine jede Pappel an der Chauſſee den Boden 
auf 4 Quadrat⸗Ruthen um ſich her ſo ausſauge, daß er nur durch 
lange Ruhe und ſtarkes Düngen wieder tragbar gemacht werden 
könne. — Die Frage: „kann man hochſtämmige Roſen jetzt 
aufdecken?“ wurde von Herrn Koch Grabow bejaht mit dem 
Vorbehalt, dieſelbe eventuell wieder zu bedecken, von anderen 
Mitgliedern aber wiederum verneint. Auf die Frage: welche ein 
jährigen Schlingpflanzen find am zweckdienlichſten zum Beranken 
von Wänden? war die Antwort: Haargurke, die aber hernach nicht 
mehr aus dem Garten zu vertilgen it, Lofuspermum und Co- 
baea scandens, Pologine suavis. Wie wird die Zerſtörung der 
Zwiebeln und Mohrrüben durch Maden gehindert? Antwort: Ein 
beſtimmtes Mittel iſt noch nicht bekannt, vielleicht wäre es zweck⸗ 
mäßig, den Boden 2 Fuß tief zu rapolen und zum Düngen keinen 
friſchen (Maden enthaltenden) Dung zu verwenden. 


Die vorjährige Stettiner Indu⸗ 


Anklam, 13. Februar. Zum Direktor unſeres Gym⸗ 
naſiums iſt der Oberlehrer am Gymnaſium zu Stolp Herr Dr. 
Höckermann gewählt. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Am Sonnabend Vormittag wurde Louis Grothe 
vor den Unterſuchungsrichter, Stadtgerichts-Rath Ebers, geführt. 
Dort traf er ſeine Stiefſchweſter, welche mit ihrem unglücklichen 
Bruder eine Unterredung hakte. Dieſelbe währte etwa eine halbe 
Stunde, worauf der Verurtheilte wieder in ſeine Zelle zurückgeführt 
wurde. Louis Grothe war gefeſſelt, und zwar war ſein rechter 
Fuß durch eine ſchwere Kette mit ſeinem rechten Arm verbunden, 
der linke Arm und der linke Fuß waren frei, wogegen er in der 
rechten Hand ein ſchweres Schloß trug. Louis Grothe ſah friſch 
und wohlgenährt aus. Uebrigens wird er beim Betreten ſeiner 
Zelle durch eine zweite Kette an die Wand geſchloſſen, doch kann 
er trotz der Feſſeln in der Zelle auf und abgehen, ſich ſetzen und 
niederlegen. 

Genthin, 10. Februar. Folgender wunderbare Vorfall ver- 
dient in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Der Veteran Schmidt 
aus den Freiheitskriegen, der im Deichhauſe als Deichwärter un- 
weit Zerben lebt, hatte vor etwa 12 Jahren das Unglück, daß 
feine Frau erblindete. Ein weißer Ueberzug hatte die Augen be- 
deckt. Vor einiger Zeit bekommt ſie an den Augen Geſchwüre. 
Eines Morgens früh ruft ſie glückſelig aus: Mann, ich kann wie⸗ 
der ſehen! — aber wie biſt du weiß geworden! — Seit 12 Jah- 
ren war ſein Haar gebleicht. Mitten im Winter ſieht ſie den 
grünen Deich und freut ſich über Gottes Herrlichkeit. Sie ſendet 
zum Paſtor B. und bittet: Er möge dem Herrn in der Kirche für 
ihre Erlöſung aus der Finſterniß danken, welches auch geſchieht, 
und es iſt wohl nicht leicht von der ganzen Gemeinde ſo innig 
dem Herrn gedankt, wie bei dieſem Wunder. — Für die Herren 
Augenärzte iſt wohl dieſer Fall von großem Jutereſſe. Der Staar 
iſt durch Geſchwüre beſeitigt. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Altona, 14. Februar. Die „Schleswig-Holſteiniſche Zei⸗ 
tung“ meldet, das Magiſtrats-Gericht habe die Requiſition des 
Berliner Kammergerichts wegen der Auslieferung May's abweiſend 
beſchieden. a 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 14. Februar. Witterung: veränderlich. Temperatur + 4% R. 
Nachts — 10. Wind: W. 
An der Börſe. 


Weizen höher bezahlt, loco pr. 85pfd. gelber 65—69 ( bez., mit 
Auswuchs 50—62 . bez., 83—85pfd. gelber Frühjahr 70, 70½ A bez., 
70 Gd., Mai⸗Juni 71½ ½ bez. u. Gd., Juni⸗Juli 72 ½, ½ , bez. 
u. Gd., Juli⸗Aug. 73½ 94 bez. u. Gd. 

Roggen feſt, loco pr. 2000 Pfd. 46—47% , bez., Frühjahr 47 ½, 


½, ½% 32 bez., Mai⸗Juni 48 ½, ½ bez., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 
49½, ½ , bez. u. Gd. 
Gerſte, pr. Frühjahr 70pfd. ſchleſ. 40½ . Br. 


Hafer, 47 50pfd. Frühjahr 29%, Br. 
Rüböl feſter, loco 15% Ag Br., Februar 157% % Br., 15 ½ %. 
Gd., April Mai 151¼, 15 ½2 i bez., September ⸗Oktober 13½ 9% 


Gd. u. Br. 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 14%,, 17 * „ 14½ 
Gd, Frühſahr 19 %. Br, a A Fd 
u. Gd., Juni⸗Juli 1572 % Br., u , Gd. 

Landmarkt. 

Weizen 64—69 %, Roggen 46-49 , Gerſte 34—39 %, Erbſen 
44 48 % per 25 Schffl, Hafer 23—28 94 per 26 Schffl., Heu per 
Ctr. 11 , Stroh pr. Schock 12 —16 . 

Berlin, 14. Februar, 2 Uhr — Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 88 ¼ bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 100 bez. Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 135%, Gd. Stargard⸗Pofener Eiſenb.⸗Aetien 97 Br. Oeſter. 
National⸗Anleibe 64 bez. Pomm. Pfandbr. 923d bez. Oberſchleſ. Eiſenahn⸗ 
Aktien 177 ½ bez. Amerikaner 71¼ bez. 

Roggen Februar 46 ½, % bez., Frühjahr 463, 47 bez., Mai⸗Juni 
47 bez, 4, Gd. Rüböl loco 16 bez., Februar 15/1, 16 bez., Februar⸗ 
März 15½ bez., April- Mai 15%, 151% bez. Spiritus loco 14% 
297 eee 14%, 23 bez., April⸗Mai 15, 141½ bez., Mai⸗Juni 
5½ 1e bez. 5 

Hamburg, 13. Februar. Getreidemarkt ſehr rubig und halten In⸗ 
haber in Folge kälteren Wetters eine Kleinigkeit feſter. Weizen per Februar 
5400 Pfd. netto 115 Bkothlr. Br. 114 Gd. Per April⸗Mai 118 Br. u. 
Gd. — Roggen per Februar 5000 Pfd. netto 82 Br., 80 Gd. Per April 
Mai 80 ½ Br., 80 Gd. — Oel loco 33 ½ —33%,, per Mai 33 ½, per 
Oktober 27, Alles etwas feſter. — Kaffee 2509 Sack Santes und Do 
mingo umgeſetzt. — Zink 2000 Ctr. Frühjahr zu 159%, 1000 Ctr. ſchwim 
mend C. G. H. zu 157% verkauft. i 

Amſterdam, 13. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
Rapps per April 95½, pe Okto⸗ 


flau, per Mai 181, per Oktober 187. 
ber 75 ½. 


Stettin, den 14 Februar. 


Berlin | kurz Pom. Chauss. 

RE Mt. — bau-Obligat. 5 Fe 
Hamburg . 6 Tag.“ 152½ G Used. - Wollin. 

E — Mt.“ 15115 B Kreis-Oblig. 5 — 
Amsterdam 8 Tag. 143% G St. Str.-V.-A. 4 — 

a 2 Mt. — Pr. Nat.-V.-A. 4 117 B 
London 10 Tag.] 6 26 B Pr. See-Assec.- 
RR 3 Mt.] 6 221. B [Comp.-Act.— 4 — 
Paris 10 Tg. 81/12 B [Pomerania 4 110 
PURE SED 2 Mt. — Union 41 102 5 
Bordeaux » 10 Tg. — St. Sp-ich.-Act.] 5 57 
ir 2 Mt. — V.-Ppeich.-A. 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

7 . 3 Mt. — Zuekers.-Act. -| 5 1000 B 
St. Petersbg.)3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. — Sieder.- Actien| 4 — 

nun e 2 Mt. — Mesch. Zucker- 
Preuss. Bank 5 Lomb. 7½ % |Fabrik-Anth. | 4 
Sts.-Anl.5457 4%, — Bredower „4 
3 A 2 jr Walzmühl-A. 5 
St.-Schläsch. | 3½ — St.Portl.-Cem.- 
P. Präm.-Anl.| 31 a u Fabrik 4 a2 
Pomm.Pfidbr.| 3½ Stett. Dampf 
& „ 4 5 Schlepp-Ges. 5 600 8 
„ Rentenb | 4 + Stett. Dampf- 
Ritt. P. P. B. A. schiſfs-Verein . 5 — 
a 500 Rtl. | — — N. Dampfer-C | 4 — 
Berl.-St. Eis. Germania 4 105% B 
Act. Lt. A. B. 4 — Vulkan 4 86 B 
„ Prior. 4 — Stett. Dampf - - 
= „ 1 4½ — mühlen-Ges. 4 103 B 
Starg.-P. E. A.“ 3½ — Pommerensd. » 
” Prior.) 4%, 2 Chem. Fabrik | 4 — 
Stett. Stdt-O. 4½ — — Chem, Fb.-Ant.| 4 — 


Stettin. Kraft- 
Dünger-F.-A.— 
Gemeinnützige 
Bauges.-Anth. | 5 


Stett. Börsh.- 
Obligationen 4 
St. Schausp.- 
Obligationen] 5 


| 


